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I. schrift schreibt geschichte

R       obert Besley heißt der Eng-
länder, der 1845 die ersten Schnitte 
der Clarendon angefertigt hat. Be-
nannt nach der Clarendon Press 
Oxford, nahm somit die Geschichte 
der Schrift ihren Lauf. Heute gilt 
sie als erste patentierte Schrift, die 
nach einer hundertjährigen Pau-
se von Linotype wiederveröffent-
licht wurde. Seitdem schmückt sie 
die verschiedensten Produkte und 
Marken. Aus unserem Alltag ist 
sie unter keinen Umständen mehr 
wegzudenken.

Schriftklassifikation
Name: Clarendon
Kategorie: Egyptienne
Typograf: Robert Besley
Erstellung: 1845
Erstellungsland: England
Gießerei: Bauersche Gießerei
Wiederveröffentl.: Hermann 
Eidenbenz, 1953, Linotype
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oh! mal light, mal rEgular ii. bESondErE buchStabEn
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G       roße, ausgeprägte Serifen und 
runde, volle Tropfen geben der Cla-
rendon einen starken und  stand-
haften Charakter, der aber durch 
die runden Formen, Bögen und 
Schweife trotzdem leicht und ver-
spielt wirkt. Diese Widersprüch-
lichkeit der Buchstaben bringt die 
Schrift in den unterschiedlichsten 
Bereichen zum Einsatz. Jede Ausle-
gung der Zeichen ist möglich.
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Die Schattenachse 
beim O verläuft senk-

recht nach unten

Die Serifen sind ein-
seitig gekehlt. Das 
verleiht der Schrift 

trotz Egyptienne-
Charakter Schwung.

Der Schweif beim Q formt 
innerhalb der Punze eine 
Schlaufe – untypisch für 
Egyptienne-Schriften.

Ein minimaler 
Unterschied: der 

Tropfen des r 
liegt etwas höher 

als der des c.

Die großen Serifen geben 
den Buchstaben Halt. Man mag meinen, 

Buchstaben wie das 
m, n und h seien 
deckungsgleich. Die 
Größe der Punzen 
unterscheidet sich 
jedoch ein bisschen.Wiederholung gibt der 

Schrift ihren unverwechsel-
baren Charakter. Besonders 

auffällig: Die Tropfen.

Gut für den Druck: Die Ein-
buchtungen beim b und G 
sorgen dafür, dass es keine 
Flecken und Verläufe gibt.

Das s hat keinen 
Tropfen, sondern 
eine eckige Serife.

Die Rundungen 
oben so wie unten 
am t sind perfekt 
aufeinander abge-
stimmt.

Die Punzen beim 
v, w x und y, als 
auch bei ihren 
Majuskeln, sind 
geformt wie Pfeile.

Die Schlaufe des g 
ist gestaucht.
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III. PUNZEN & formen
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    rotz der geschwungenen und 
verspielten formen kann die cla-
rendon noch mit einer anderen 
Stärke punkten: ihre großen, ecki-
gen Serifen, denen sie auch die 
Egyptienne-Klassifi zierung zu ver-
danken hat, geben ihr gleichzeitig 
einen technischen, festen Stil. So 
werden harte und weiche formen 
perfekt kombiniert.

t
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